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Wege der Erinnerungen oder sollte man lieber Schreiben 
„Behindertentagebuch…“  

von und mit Ulrich Bertz und Andrea Linke 
 
0. Tag – 23.08.08 „Ob wir wohl wieder Briefe an Mammi lesen dürfen?...“ 
Letzte Augustwoche in Eschenlohe beim Brückenwirt: Bei unserer Ankunft freudig von Gerold 
und Sylke empfangen, dies gewürzt mit Piccolo und gemütlichen Schwatz. Die gute Laune ließ 
sich durch keinen Regen trüben, langsam trudelten alle ein,,, aus der Pyrenäentruppe 2006 
Bergführer Bernd, Martin, Bernhard, Herrmann, Jens und Sylke, Gerold aus der Aostatal-Truppe 
2007 – Brit kannten wir noch nicht, passte aber perfekt, dazu Neulinge Schwester Mareen und 
Manni. Stimmungsvoll abends bei ein-zwei Gläschen Roten (brrrr… der Wirt offensichtlich 
Biertrinker)… Tourenbesprechung und Späße, das Gelächter nahm kein Ende… 
 
1. Tag – 24.08.08 „Davon schreib ich meiner Mami nichts, kein Wort…“ 
Endlich – der erste Bergtag … per Auto nach Mittenwald. Und was sprach der kleine Mann im 
Autoradio: „Azorenhoch“ – ... ha – jippie, Glück muss der Mensch haben (Manni würde jetzt 
sagen: „Quatsch, er muss nur mit uns in den Urlaub 
fahren!“.  
Vom Parkplatz der Karwendelbahn etwa auf  920 m ging es 
zur Hochlandhütte. Gezückt die Fotoapparate und 
gemütliches Tempo wollte mir nach etwas mehr als einer 
Stunde Aufstieg der Kamm schwellen … die eingelaufenen 
Halbschuhe … schon bei der ersten Rast beidseitig 
Blasenpflaster - das konnte ja noch heiter werden. Mühsam 
versuchte ich meinen Frust wegzukauen, die mitfühlende 
Aufmerksamkeit der Bergkameraden gab mir den 
Kampfgeist langsam wieder.  
Dafür war der Weg und das gemeinsame Geplausche 
einfach nur schön… tolle Rückblicke nach Mittenwald, Panoramaweitblicke im strahlenden 
Sonnenschein. An der Hochlandhütte auf 1630 m wurde schon mal der Proviant angeknuspert, 
auch das Radler mundete bestens, steiler dann die Pfade zur Bernalpscharte auf 1793 m und 
die ersten Schweißtropfen flossen. Hier schon wurden wir an die Briefe von Jens an seine Mutti 
erinnert, Jens – geradeso eine Bronchitis hinter sich, war konditionell zwar besser drauf als in 
den Pyrenäen, aber leider dann nach dem Aufstieg schon ziemlich am Ende seiner 
Einstiegskräfte.  

Und dann diese steilen Geröllfelder, meine 
Trittfestigkeit, dazu noch mein Handball-OP-
Krüppel-Watschel-Enten-Sprunggelenk - ich rutschte 
voll aus und steil abwärts ging es im Geröll. 
Automatische Drehung auf den Bauch – hilfe, die 
Kamera, wieder Drehung retour – und natürlich das 
Ganze in kurzen Hosen. Geröllflechte war das Eine, 
die defekte Kamera das Zweite und Schmerzen im 
Sprunggelenk der I-Punkt. Danach wieder ins Grüne 
– der Panoramaweg Gjaidsteig ist ja eigentlich 
schön, wenn nicht die vielen Stunden in den Waden 
und die vielen Kiefernwurzeln wären.  
Gerold wurde als Vorhut in die Spur geschickt, er 
sicherte uns kampfeslustig das Abendmahl, dazu 

den Spruch des Hüttenwirts: „ … woas, den erschten Toag von Mittenwald auf, ihr seids ja 
bescheuert…“. Alle liefen nun mehr oder minder allein und eigenes Tempo, nach einem 
nochmaligen Ausrutschen auf dem Latschen-Pfad hing ich derart in den Wurzeln fest, dass ich 
ohne Brit´s Hilfe gar nicht mehr hoch gekommen wär, derart kunstvoll hing mein Pops verkeilt im 
Wurzelwerk.  
Nach 11 ½  Stunden Tagesritt am Karwendelhaus angekommen, …  wir sind fast alle hin, 
Mareens Knie auch und mein Fuß geschwollen mit blauem Fleck, an dem eine der 
Titanschrauben ihr Unwesen trieb. Und ich fast im Glauben, die Reise ist für mich gegessen, 
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wie der Riesenberg Spaghetti auf jedem Teller… Recht schnell verdrückten wir uns müde in die 
Federn…  
 
2. Tag – 25.08.08 „Weder Foto´s noch Mami, lasst mich einfach nur in Ruhe!“ 
Die Entscheidung von Bernd, am nächsten Morgen nicht die geplante 3000 Höhenmeter-Tour 
über die Birkkarspitze anzugehen, war eher nicht zur Schonung gedacht, sondern in den 
Aussagen der Wirtsleute begründet, der Weg ist wegen Eisglätte schlecht begehbar.  
Und so kam es, dass am nächsten Morgen alle 750 m runter ins Tal auf gemäßigten Pfaden 
zum Schönwieshof 1023 m gammelten – dort gemütliche Kalorien-Einkehr (lecker Eis und 
Küche!), dazu noch ein wenig Suche, als die bestellten Mini-Busse kamen, weil Manni spurlos 
verschwunden schien. Die einsetzende Hektik als künftiges Mitglied der Jauch-Kandidaten 
„Wer-wird-Millionär“ lohnte leider nicht. Per Taxi zur Kastenalm auf 1220 m, unterwegs mit 
interessanten Erläuterungen zum Quellgebiet der Isar. Der Aufstieg ein stückweit steil, meine 
Haxen mit abgelöstem Blasenpflaster vergällten mir 
jedes Loslaufen, aber schön – das Hinterautal.  
Wir zogen vorbei an blumenbunt-geschmückter Alm 
zum Hallerangerhaus 1708 m. Auffallend die 
Kletterhinweise mit Topo in der Hütte und dann das 
viel zu reiche und lecker Menue…, an diesem 
Abend war die Stimmung durch die gedämpften 
Anstrengungen dann doch schon wieder sehr 
gelöst. Bernd kümmerte sich wieder rührend um 
Organisation und darum, dass wir zwei Pärchen 
immer die schönste Kammer hatten… Dazu der 
Sonnenuntergang, der uns mehr als einmal zum 
Anstaunen der Farbenvielfalt vor die Hütte zog – 
ein traumhaftes Tal.  
 
3. Tag – 26.08.08 „Ich wollte doch nur in die Alpen, die sind doch nicht so schlimm wie 
die Pyrenäen, oder?…“ 
In den ersten Sonnenstrahlen zogen wir dem Lafatscherjoch auf 2085 m über den steilen und 
gerölligen Pfad entgegen. Gerold und Jens hatten allerlei Wundermittel zur Blasenbehandlung 
dabei und verarzteten mich fürsorglich, aber der Schweiß und die Schuh taten alles, um 
schmerzfreies Gehen zu verhindern. Die Aussicht aber war wieder beeindruckend, Mutter Natur 
beschenkte uns mit Weitblicken, inmitten dieser schroff ansteigenden Felsen unvergleichlich 
schön. Nach der obligatorischen Pause auf dem Kamm führte unser Weg uns in Richtung 
Bettelwurfhütte. In steilem Geröll ein schmaler Pfad in leichtem Anstieg und Bögen mit leichten 
und netten Kletterabschnitten versehen, an denen unser Jens erstaunlich wenige Probleme 
hatte. Denn recht ausgesetzt und steil abwärts senkte sich unser Talblick. Unglaublich viele 
Gämsen waren unsere Weggefährten, neugierig lugten sie an jeder Ecke. 
Die paradiesisch gelegene Bettelwurfhütte auf 2077 m schmiegt sich eng an die abfallenden 
Wände an, der Standort lässt die eh schon vorhandene Ehrfurcht vor der Baukunst unserer 
Vorfahren weiter wachsen. Auf der schmalen Terrasse der Hütte einreihig Tischreihen, hier 
genossen wir einen unvergleichlichen Blick auf das 1500 m tiefer gelegene Städtchen Hall. 
Unsere Ankunft war für fast alle nur Zwischenhalt – das eigentliche Ziel des Tages – der Große 
Bettelwurf auf 2725 m Höhe – wurde anvisiert. Die Bergspitze war von Wolken verhangen. Die 
Spreu trennte sich vom Weizen und mit leichtem Gepäck stiegen die „Unbehinderten“ die 
ausgesetzten Pfade weiter aufwärts. Während dessen die Reha-Mitglieder: - Jens der mutige 
Bergsteiger ohne Schwindelfreiheit, Mareen´sche mit beidseitiger Knie-Bänderentzündung und 
ich mit meinem Krüppelhuf – wir mussten uns mit der urigen Gemütlichkeit einer super Hütte, 
der sonnigen Terrasse, mit dem grandiosem Blick ins Tal, Kaffee, lecker Kuchen und ähnlich 
schrecklichen Dingen zufrieden geben. Aber ein wenig neidvoll verfolgten wir doch den 
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fortschreitenden Aufstieg der Gruppe. 

 
Nachdem sie aus den Augen und dem Blickwinkel des Fernrohres von Jens verschwunden 
waren, riss die Wolkendecke um den Gipfel auf, wir gönnten es ihnen von Herzen. Als wir dann 
die Gruppe wieder im Visier hatten – wir konnten alle ziemlich gut durch Bekleidungsfarben, 
Haltung und Größe ausmachen, erstaunte uns ein kurzer alleiniger Abstieg von Bernd. Nach 
dem etwa 4-stündigen Abstecher wurden die Freunde mit Radler und Hefeweizen gebührend in 
Empfang genommen. Bei der Affenhitze des Tages ein viel gelobter Tatenausklang und die 
Berichte von der recht ausgesetzten Kletterei im etwa ersten Grad klangen durchgehend 
begeistert. Und während Manni noch mit dem „Hauslatschendieb“ kämpfte, erfuhren wir von 
Fast-Missgeschick: Der Mareensche Fotoapparat wurde von Manni abgelegt, geriet ins Rollen 
und fassungslos schauten alle außer Brit hinterher. Sie hingegen wollte dem guten Teil 
nachstürzen, konnte aber noch durch erschreckte Rufe der Freunde gestoppt werden, bevor sie 
noch zu Schaden kam. Und irgend einer unserer Schutzengel stoppte das Rollen des so 
wichtigen Gerätes kurz vor dem tiefen Abhang. Von hier holte Bernd das gute Stück zurück und 
wir Beobachter unten wunderten uns, was dies für ein Ausflug da so war.  
Auf der bis in den kühlen Abend sonnigen Terrasse ließen wir den Tag gemeinsam ausklingen, 
voller Spaß und Neckereien mit den netten Bergfreunden aus dem Schwabenlande. Diese 
hatten angeregt durch die Zöpfe von Mareen und mir indianische Parallelen gezogen, die Manni 
wortgewandt unterstrich mit 
Hinweisen wie: „musste den 
Häuptling erschlagen, um das 
Weib zu bekommen…“ oder „hab 
sie unterm Büffel vorgezogen und 
seitdem rennt sie mir hinterher…“ 
usw. Das allseitige Gelächter war 
einfach herzerfrischend. 
Hoffnungsvoll ging es dann in der 
gut gefüllten Hütte an das 
Abendmenü, was absolut 
reichlich und lecker Augen und 
Gaumen erfreute. Trotz der 
unglaublichen Menge – der 
Topfenquark passte noch rein… 
Allerdings - meine mittlerweile auf 
3. oder 4. Hautschichten 
abgescheuerten Blasen fingen 
langsam zu eitern an und waren 
langsam sehenswerter Blickfang. 
Dadurch war ich schon am 
Abwägen, ob ich nicht besser die Tour abbreche und absteige. Natürlich hatte ich null Bock 
darauf und schon gar nicht, meinen Mitstreitern Mareen, Manni und natürlich auch Uli den 
Urlaub zu verkorksen. Denn mir war schon klar, dass sie mich dann sicher begleitet hätten. 
Sylke, die liebe Seele aus Hamburg, bot mir nun schon wiederholt ihr Schuhwerk an, die 
Bergschuh kamen nicht in Frage, aber Ihr Sandalenangebot wollt ich aus lauter Verzweiflung 
dann einfach mal am nächsten Tag ausprobieren. Der Abendblick aus dem Hüttenfenster in tief 
drunten gelegene Tal war ohnegleichen, das perlengleichen Lichtermeer von Hall grüßte uns 
vor Einschlafen und der schöne Hüttenspruch spukt noch mal durch die Sinne: 

Ehre sei Gott in der Höhe, dem Herrscher der Welt!  
Drum hat er die Berge so hoch gestellt… 
Und tat damit seine Weisheit kund,  
damit nicht jeder lumpige Hund,  
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mit denen die Väter so reichlich gesegnet,  
dem fremden Wanderer hier oben begegnet. 
Ehre sei Gott in der Höhe! 
Und willst Du an der Welt Dich freu´n,  
am besten wird´s von oben sein,  
frisch auf den Fuß gehoben,  
lass Schreibmaschine und Auto ruhn und  
….steige in den Kletterschuh´n – nach oben! 

4. Tag – 27.08.08 „Ich glaub, jetzt schreib ich Mama doch, dass sie mich abholen soll …“ 
Und wer kitzelte am nächsten Morgen unsere Nasenspitzen, Klärchen Sonnenschein bereitete 
uns auf einen erneuten Super-Sonnentag vor. Der Weg zurück zum Lafatscher Joch in den 
recht weichen hackenfreien Sandalen von Sylke war wie eine Erlösung von allem Übel. 
Zugegeben, der perfekte Halt war es nicht gerade, natürlich hatte ich mich auch tüchtig bei 
jedem Schritt zu konzentrieren und musste deutlich mehr die Stöcke belasten, aber es war 
einfach wundervoll, schmerzfrei die Wanderschritte zu gehen, nicht mal die Klettereien machten 
wirklich  Probleme – nie hätte ich gedacht, dass man in solchen Patterchens im –zugegeben 
trockenen – Berg zurecht kommt. Am Joch angekommen, trennte sich Reha´s von Normalo´s 
und unsere Route wandte sich dem Stempeljoch zu, während die anderen noch schnell den 
Speckkarspitzen-Gipfel stürmten. Der Versehrtentrupp aber zieht weiter und der Wilde-Bande-
Steig zeigte sich als passabler abwechslungsreicher Pfad, zwar einige Stellen recht ausgesetzt, 
dabei aber meist gesichert. Dem Stempeljoch auf 2215 m entgegen war es von weitem kaum zu 
glauben, dass wir über diesem Kamm hinweg müssen, Respekt grummelte im Bauch - 
Steilanstieg im Geröll. Aber „Bange machen gilt nicht“ - wacker schlug sich auch Jens in nicht 
ganz einfachem Gelände – kein Vergleich mehr zu den Pyrenäen. Noch 10 Touren und er 
schreib seiner Mutti: „alles Pille-Palle…“. 

 
Das Joch wurde grad mit Autoreifen-Kettenkombination gesichert – was für eine mühsame 
Sache in dieser überaus steilen Lage. Die Sandalen von Sylke taten mir richtig leid und ich 
hoffte sehr, dass sie keinen Schaden nehmen. Oben suchten wir uns ein windgeschütztes 
Plätzchen und waren schon tüchtig stolz auf das so passabel hingelegte Wegstück. Der Rest 
zur Pfeishütte war nicht sehr anstrengend, forderte aber Mareen einiges ab. Mühsam und 
anstrengend kämpfte sie mit jedem Meter Abstieg. An der Hütte auf 1950 m angekommen, 
wurde wieder gleich das lecker Angebot durchprobiert bis hin zum Verdauerli… es ging uns 
schon schlechter… Die idyllische Terrasse im Talkessel war wieder bis zum Abendmahl unser 
Lagerplatz, leider hat ein tolles Foto des Abends mit Kuh nicht meine Aufräumerei-Wut auf der 
Kamera überlebt. Aber Einem sei hier gesagt: dieses Bild wär eh nur an ihn gegangen! 

Durch diese hohle Gasse müssen 
sie kommen ... das Stempeljoch 



 
C:\Eigene Daten\Klettern Wandern Urlaub Reisen\_Reiseberichte\Karwendel\Wege der Erinnerungen Bild.doc; Seite 6/10 

 
...Naa? Sie werden sich doch ncht streiten... 

Das Essen war in gewohnter Manie wieder total lecker und auch der Rotwein mit einigen 
Karaffen lockte zum Übermut. Die abendliche Tourenbesprechung war für uns Reha´s schnell 
getan – leichter Abstieg entlang des Gleierschbachs zur Mösl-Alm, wieder hinauf durchs wilde 
Groß-Kristental dem Sollsteinhaus entgegen. Die Hauptmannschaft plante hingegen ihre größte 
Tour über den Goetheweg zur Seegrube und Innsbrucker Nordkette – Gleierschscharte 2256 m 
– Berghotel Seegrube 1906 m – Schmidhuberweg – Frau Hitt-Sattel 2269 m – Gipfelstürmerweg 
– Solsteinhaus 1805 m. 
 
5. Tag – 28.08.08 „Ich schreibe keine Postkarte, denn Mammi-Karten müssen immer wahr 
sein, Mammi´s merken, wenn man sie belügt…“ 
Im morgendlichen Sonnenschein des nächsten Tages schnell noch ein Gemeinschaftsfoto und 
wir zogen unsere getrennten Wege… Breiter Schotterweg auf unserer Habenseite, aber auch 
der langsame Abstieg von 1950 m trug eindeutig nicht zu Mareen´s Wohlbefinden bei. Das 
verkniffene Lächeln sprach Bände trotz ihrer typischen Äußerungen: „ach, geht schon..“ So 
richtig mein Ding war der ab und zu befahrene Weg nicht, aber idyllische Blicke auf die Gipfel, in 
denen sich unsere Kameraden schlugen, gab es schon. Von der Mösl-Alm 1262 m ging es dann 
schon etwas romantischer aufwärts, auf der Zirler-Kristen-Alm 1348 m genossen wir dann 
neben hausgemachter Käseplatte noch frische Milch. Jens hatte mit seinem leckeren 
Jausenteller auch einen absoluten Hauptgewinn. Und dann hatten wir zum Überfluss noch mit 
der jungen Käs´nerin ein nettes Gespräch. Dann führte uns unser Weg wieder hinauf in steinige 
Gefilde, unterwegs mitten mang durch Pittiplatsch´schen Zauberwald, so toll anzuschauen, dass 
es wie ein gemaltes Kitschbild wirkte. Die letzten Höhenmeter waren dann in der heißen 
Nachmittagswärme doch noch etwas mühsam, aber 
kein wirklich schwerer Weg. Und das nette 
Sollsteinhaus mit den gemütlichen Zimmern und 
Duschen lud zu hygienischen Unterhaltungen ein. Wir 
organisierten gleich alles, um die Anderen dann gleich 
mit Zimmerschlüsseln und Wahlessen zu versorgen. 
Als diese dann nach etwa 10 Stunden eintrafen, waren 
sie sichtlich geschafft, die langen und schweren 
ausgesetzten Wege wurden unterwegs allerdings mit 
sensationellen Tiefblicken auf Innsbruck und 
Bergketten belohnt.  
Abends rundum ein wenig Müdigkeit, aber gesellig und 
nett war es allemal wieder. Trotz einheimischer Musi´ 
der Quetschkommodenspieler zog es uns recht 
pünktlich in die Federn.  
 
6. Tag – 29.08.08 „Was heißt hier berguntauglich, manche haben halt eine „differenzierte 
Wanderbegabung!“ 
Der etwas kühle Morgen wurde schnell durch die heißen Strahlen der Sonne abgelöst. 
Routenänderung war angesagt, alle hatten wir die Reha-Wegführung in Angriff genommen, der 

ehemals vorgesehene Steig über die wilden 
Freiungen zur Nördlinger Hütte wurde 
abgesagt. 
Zwar nur ein gestrichelter Weg auf der Karte - 
aber ein leichter Weg war der Behindertenpfad 

wahrlich nicht, steil und sehr ausgesetzt, 
kleine Kletterpassagen und Geröll ohne 
Ende, da war Trittsicherheit absolut 
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gefragt. Und mühsam und schweißtriefend zogen wir der nur 350 m höher gelegenen Eppzirler 
Scharte auf 2154 m entgegen. Das Pausenbrot oben lecker, aber auch der sich anschließende 
Abstieg und der Weg durch die Kotzengruben hatten wohl den Namen nicht ganz zu Unrecht…  
Hinunter auf 1794 m und wieder ächzend aufwärts zum Ursprungssattel - tap, tap tap, immer 
fein im Rhythmus bleiben. Oben auf grüner Wiese eine herrliche Rast mit Nickerchen inclusive.  
Dazu schöne Blicke hinüber in Stubaital… die Weite und die bizarren Felsformationen, das Herz 
geht einem schlicht auf und man möchte die Minuten am liebsten konservieren. Dann nur noch 
ein halbes Stündchen über nette Kletter-Pfade, die gingen fast von allein und dann die absolute 
Belohnung: der letzte Kamm – nur wenige Meter vor der Nordländer Hütte auf 2238 m mit 
einzigartiger Aussicht – Karwendel, Stubai, Wettersteingebirge – einfach einzigartig, allerdings 
auch Unmengen Schafshaufen. Wir konnten uns nicht satt sehen, noch den Rucksack auf, 
haben wir uns gar nicht eingekriegt, so begeistert waren alle (fast alle, der Jens konnte nur noch 
zwangsgerichtet schnurstracks zur Terrasse). 

 
Und bis zur Abendsonne genossen wir gemeinsam draußen die Stunden, uns bot sich uns ein 
Farbenspiel des Lichts, was einfach unglaublich beeindruckte. Die Schatten wurden länger und 
erst die Kühle der kommenden Nacht verjagte uns von der wirklich paradiesisch gelegenen 
Aussichtplattform.  
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Drinnen erwartete uns schon gewohnt leckeres Abendbrot. Und dies, trotz fehlendem Strom- 
und Wasseranschlusses hier, nur Tanks und ein richtiger Holzofen sorgte hier für Schmackes 
und Gemütlichkeit, nicht zu vergessen die netten und sehr bemühten Wirtsleute.  
 
7. Tag – 30.08.08 „Mein Engel stand mir bei, ich hab die Bernd´sche Karwendel-Bergtour 
überlebt – der Erste meiner Art…“ 
Mein Geburtstag war eine einzige Belohnung – so artig bin ich gar nicht gewesen in letzter Zeit! 
In der Frühe der Blick aus dem Doppelstockbett auf die unter uns hängenden Wolken – booah, 
war das ein Ausblick! Habicht-, Zugspitze-, Zuckerhütl sendeten ihren Morgengruß, eingebettet 
in Zuckerwatte. Dazu die rötlich-goldenen Strahlen zwischen den Gipfeln und Zacken, schnell 
nach draußen auf die Kammspitze, alle meine Freunde gratulierten, um dann bewaffnet mit den 
Fotoapparaten diese gewaltig beeindruckenden Bilder in sich und auf die Foto-Chips 
aufzunehmen. Nur ein Hauch dessen, was wir fühlten, kann man auf den Bildern 
nachvollziehen. Ich glaube, es war einer der absolut tollsten Morgensonnen. Dieses 
Geburtstagsgeschenk ließ sich durch nicht aufwiegen, einfach unglaublich der Blick auf die 
unter uns liegende Wolkendecke und dieses Meer der Wipfelspitzen und Lichteffekte mit den 
malerischen Strahlenbündeln dazwischen. 
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Mein Schwesterherz hatte noch ein Wimpernproblem und als ich dann helfen wollte, konnte ich 
doch tatsächlich ihr Problem nicht lösen… Und so kam es, dass ich als letzte die Hütte betrat. 
Hier erwartete mich ein Sektempfang und der Gruppengesang – irgendwie unwirklich, so 
gerührt war ich. Und als ich erst noch erfuhr, dass unser pfälzischer Freund Martin diese 
Riesen-Sektflasche die ganze Woche für dieses Anstoßen mit sich rumschleppte, kamen mir 
doch ein paar feuchte Tropfen ins Auge geflogen…! Das Frühstück mit Gipfellichtern der Rot-
Kreuz-Gemeinschaft, ein Erinnerungsstück für jeden von uns von Bernd, am liebsten hätte ich 
die Zeit angehalten. Aber die Abschiedsgemütlichkeit schlug um in Vorfreude auf die letzten 
Bergtat, heute wurde ich abtrünnig von der Reha-Gruppe, wenigstens die letzten beiden Spitzen 
wollt ich mir zum Geburtstag schenken, bevor wir wieder ins allgemeine Leben eintauchen. Und 
so kam es, dass Mareen mit Jens den nicht allzu leichten Steig abwärts allein bewältigte und ich 
mit den Anderen in leichtester Kletterei der Reiterspitze auf 2373m entgegen stieg. Der Ausblick 
vom Gipfelkreuz war unvermindert beeindruckend, mit viel Muße und Genuss bewältigten wir 
die weiteren Pfade mit Leitern und schönen Steigeinlagen. Noch ein letztes Aufwärts auf die 
Seefelder Spitze 2220m – es war einfach ein zu schöner Morgen als dass man alles wirklich 

beschreiben könnte.  
Aber deutlich kamen wir der Zivilisation 
wieder näher, spätestens als eine Familie 
mit Jugendlichen entgegen kam, einen 
IPod umgehängt und plärrende Musik, die 
nach außen schallte – spätestens hier 
wusste wieder jeder von uns, warum diese 
Bergwelt da oben so unvergleichlich ist… 
So aber kamen wir der Seilbahn Seefeld 
näher, wo uns nicht nur Mareen und Jens, 
sondern auch Touristenströme ohne Ende 
erwarteten. Aber wir hatten so viel 
aufgetankt, dass es nicht wirklich störte. In 
der von uns allein besetzten Gondel 
kommentierten wir die miefenden 
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Klamotten mit vielen Späßen – ein Fremder hätte da wohl seine liebe Not gehabt, die 
gesammelten Gerüche der Woche auszuhalten. Ja – eingedenk der müden Reha-Knochen ging 
es nämlich dieses Mal ausnahmsweise mit der Bergbahn abwärts. Aber für alle Leute mit 
Aufstiegsproblemen kann man diese Seefelder Rundspitze trotz Menschenmengen als 
Aussichtspunkt absolut empfehlen, auch in Seilbahnnähe eine Top-Aussicht auf die 
beeindruckenden Bergwelten. 
In Seefeld unten angekommen, kurze Orientierung beim Bahnhof und dann noch ein lukullischer 
Abschied in einem gemütlichen Straßenkaffee im schönsten Sonnenschein. Ein kleiner Dank 
des Geburtstagskindes an die Freunde für die so schönen gemeinsamen Stunden und ein noch 
größerer Dank an unsern Bernd, der uns mit seinen professionellen Vorbereitungen wieder 
einmal einen so unglaublichen Urlaub 
geschenkt hat. Und dann ging es schon ans 
Abschied-Nehmen und unsere Wege trennten 
sich wieder einmal. Sylke bekam ihre Sandalen 
wieder und nur einige von uns fuhren retour mit 
der Bahn nach Mittenwald. Hier suchten Jens 
und Dessauer noch im gut gefüllten Städtchen 
ein Zimmer für eine Nacht. Nach herrlich 
erfrischendem Bad und kleiner Auszeit trafen 
wir uns zum Abendbrot. Es wurde eine lustige 
Geburtstagfeier in einem netten Hotelgarten, wo 
als Besonderheit Haxen angeboten wurden. 
Nun ja, es sei hier noch erwähnt, dass wir sie 
mangels Schneidkunst an die Küche zurück 
überweisen mussten, unserer guten Laune tat 
dies aber keinen Abbruch, woran unser humorvoller Jens maßgeblichen Anteil hatte. Unser 
schallendes Gelächter hielt bis in die Morgenstunden an, und ich kann rückblickend sagen, dass 
dies einer meiner schönsten Geburtstage überhaupt gewesen ist. 
 
Die Heimfahrt verlief störungsfrei und mit Begeisterung schauten wir uns dann daheim die tollen 
Urlaubsbilder an. Es war ein klasse Urlaub, mit all den Freunden würden wir wieder gern mal 
eine Tour machen, klar wie Kloßbrühe! 
 
Und noch die gesammelten Sprüche ohne Druckreife: 
„Manch Bergläufer braucht 2 Sekunden, bis er Endorphine ausschüttet, und wir brauchen 
nur eine Sterbetafel...“ 
 
„Bergsteigerherz, was willst Du mehr? … Eine Erwachsenenwindel!“ 
 
„ Bist Du so mit diesem Hut geboren? Ich kann mir vorstellen, dass er bei Geburt so nass 
an Dir herunterhing…“ 
 
Von wem? Dreimal dürft Ihr raten…. 


